
BÄNZ FRIEDLI
Machs wie Abby, Sascha!

Mit Bildern von Iris Wolfermann.

Glarus: Baeschlin 2017. 80 S., Fr. 28.00

Sascha ist fast 13 Jahre alt, hat kurze Haare
und spielt am liebsten Fussball. Typisch
Junge, könnte man denken. Sollte man
aber nicht, denn Sascha ist ein Mädchen.
Die Geschichte «Machs wie Abby, Sascha!»
nimmt in 13 Kapiteln geschlechtsstereo-
type Zuschreibungen gezielt unter Be-
schuss und zeigt, dass kickende Mädchen
und Pferde liebende Jungs weder eine Aus-
nahme sind, noch als solche behandelt
werden sollten. Und: wie wichtig es ist, für
den eigenen Traum zu kämpfen. So wie
Sascha. Sie träumt davon, eines Tages im
Nationalstadion einzulaufen, aber nicht
nur als «Einlauf-Kind» an der Hand von
Spielern: «‹Dort laufe ich dann selber mal
ein – als Spielerin›, antwortet Sascha
trotzig. ‹Nicht so als Anhängsel›». 

Wäh rend Sascha in ihrem Zimmer
Fotos der Stürmerin Abby Wambach auf-
gehängt hat, kleben bei ihrem elfjährigen
Bruder Niki Pferdeposter an der Wand.
Dazu ist die Mutter Chefin in einer
Computerfirma und der Vater macht
Abendbrot und saugt Staub. Verkehrte
Welt? Zum Glück nicht, aber auch in
Kinderbüchern immer noch eine auf-
fallend ungewohnte Welt. Niki, der gerne
Pferdebücher liest, stellt die Frage:
«Warum müssen in Büchern die Mädchen
immer die Heldinnen sein und die Jungs
immer die Dummen?» Dazu liest er Sascha
eine Stelle vor, in der das Mädchen die
Heldin ist, der Junge steht «belämmert»
dabei. Tatsächlich verliert Niki im wei-
teren Verlauf der Geschichte jedoch selbst
an Bedeutung – vom allwissenden Er-
zähler gewollt oder ungewollt – und
Sascha wird zur Heldin, die im National-
stadion aufläuft.

Das Kinderbuchdebut von Kolumnist
und Kabarettist Bänz Friedli unterhält mit
vielen guten Dialogen und vorwitzigen
Kapitel-Überschriften wie «Kapitel
sieben, in dem man ‹Scheisse!› sagen
darf». Und es regt an, über die eigenen Er-
wartungshaltungen nachzudenken.
URSULA THOMAS-STEIN
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Missverständnis gerät er ins nächste (wer
hätte ahnen können, dass Bie selbst
eifersüchtig ist auf Amelia, die sie als
Mädchen wähnte?), bis sich alles zum
Guten wendet – mit Baby, Hund und
Drachenanhänger.

In «Sternschnuppensommer» des
Niederländers Gideon Samson sind die
ProtagonistInnen schon etwas älter und
die Sachlage präsentiert sich noch kom-
plexer. Jaak, der vom Erzähler durch-
gehend als «Du» angesprochen wird, ist
nicht der einzige Eifersüchtige in dieser
Dreiecksgeschichte, vielmehr arbeiten
sich drei Kinder am Glück und den
Schwierigkeiten verschiedener Freund -
schaftskonstellationen ab. Jaak muss die
Ferien beim ihm unvertrauten Vater auf
einer griechischen Insel verbringen. Dem
Ertrinken in Selbstmitleid entgeht er
knapp, als er dort Micha kennenlernt. In-
nert Kürze entwickelt sich zwischen den
zwei Jungen eine tiefe Freundschaft. Doch
mit der baldigen Ankunft von Puck,
Michas Freundin, scheint das Glück end-
lich. Es kommt aber anders: Micha zieht
Jaak selbstverständlich in die junge Liebe
hinein. Zu dritt geniessen sie den grie-
chischen Sommer, ja sogar Küsse unter
dem Sternenhimmel.  Und doch schwingt
in ihrem Beisammensein stets etwas mit,
etwa wenn die zwei Jungen zu Puck auf
einen Baum klettern: «Ihr klettert um die
Wette, durchzuckt es dich. Niemand hat es
laut gesagt, aber du fühlst es einfach und
bist dir fast sicher, Micha fühlt es auch.»
Die Grenzen der emotionalen Grosszügig-
keit werden ausgetestet, es kommt zum
Eklat und zur Wiederversöhnung.

Gideon Samson entlässt seine Pro-
tagonistInnen am Ende dieses langsam
und sehr intensiv erzählten Romans hoff-
nungsvoll, wenn auch wehmütig und mit
wichtigen Erfahrungen im Gepäck.

Eifersucht zu überwinden, ist eine
grosse und reife Leistung, das machen
beide Bücher deutlich. «‹Hör mal›, sagte
Bie. ‹Ich kann Hugo ja wohl so gerne
mögen, wie ich will. Du magst ihn doch
auch. Oder etwa nicht?›» – Wenn es doch
nur immer so einfach wäre!
ELISABETH EGGENBERGER

KERSTIN LUNDBERG HAHN
Oskar und das Mandelherz

Aus dem Schwedischen von Friederike Buchinger. 

Mit Bildern von Susanne Göhlich.

Hamburg: Aladin 2017. 176 S., Fr. 20.00

GIDEON SAMSON
Sternschnuppensommer

Aus dem Niederländischen von Rolf Erdorf.

Hildesheim: Gerstenberg 2018. 232 S., Fr. 20.50

Was für ein dummes Gefühl, wenn
Eifersucht die schönsten Freundschaften
auf einmal in Frage stellt! Oskar und Jaak
aus zwei Kinderromanen von Kerstin
Lundberg Hahn und Gideon Samson
müssen das beide erfahren.

Schon auf Susanne Göhlichs Coverillus-
tration von «Oskar und das Mandelherz»,
das sich an Kinder ab dem Unterstufen-
alter richtet, ist die Tragödie zu erkennen:
Da steht Oskar im Hintergrund auf dem
Pausenplatz und beobachtet mit betrübter
Miene seine fröhlich plaudernden
Freunde, Bie und Hugo. «Als ich die beiden
so sah, wie sie Arm in Arm vor mir
herliefen, da kam es mir plötzlich so vor,
als würde mir das Atmen schwerfallen»,
bringt der kindliche Ich-Erzähler dieses
Gefühl in Worte. Dabei ist Bie doch Oskars
Freundin, er trägt ihren Drachenanhänger
um den Hals! Wolken ziehen auf am
präpubertären Liebeshimmel. Kommt
dazu, dass Oskar gleich an mehreren
Fronten zu kämpfen hat: Heiss und innig
wünscht er sich einen Hund, am liebsten
so einen wie das Mischlingshündchen
Amelia, das er im Park kennengelernt hat.
Bei seinen Eltern stösst der Wunsch aber
auf taube Ohren, denn Oskar soll in
wenigen Monaten grosser Bruder werden
– an einen Welpen ist nicht zu denken. Wie
ein zu Marzipan zerriebener Mandelkern
fühlt sich Oskars Herz da an.

Die schwedische Autorin Kerstin Lund-
berg Hahn steht mit ihrer einfühlsamen
Erzählweise und dem liebevollen Humor
der kindlichen Gefühlswelt ganz nahe:
Der Junge, der seine Freundschaften und
die Liebe seiner Eltern in Gefahr sieht, pro-
jiziert sein Verlangen, geliebt zu werden,
auf einen Hund. Von einem erheiternden


